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Von Dr . Borne mann,  Nauheim.

(Schluß)
Eine ^solche auf die ganze Fläche der bäuerlichen und

derjenigen Großbetriebe, die bisher nicht zur Erntesteigerung
betgetragen haben, wirkende Maßnahme tft nun sehr wohl
denkbar. Aus den oben mitgeleillen Zahlen betreffend den
Verbrauch von Handelsdünger erhellt, daß sich der Stickstoff
als Pflanzennährstoff überall im Minimum b-findet. Es
muß sich also allein schon durch eine allgemeine Siickstoffzu-
iuhr eine große Erntesteigerung erzielen lassen. ( Von einer
Reihe anderer, kehr aussichtsreicher Maßnahmen sei hier gar
nicht gesprochen!) Mit diesen Berechnungen, auf statistischer
Grundlage stimmen die Beobachtungen in der Praxis durch¬
aus überein. Ueberall in Deutschland sind in Dorffluren
solche Kartoffel- und Getreidefelder, die reichlich mit Stickstoff
ernährt wurden, sehr selten zu finden ; die weitaus meisten
Samen leiden unter ausgesprochenem Stickstcffhnnger; und
endlich ist es eine traurige , aber unbestreitbare Tarsache, daß
die Stickstoffdüngung der Wiesen und Weiden in Deutschland
bisher ganz allgemein vernachlässigt worden ist.

Würde man also alle deutschen Aecker, Wiesen und W -:
den mit einer Mindestflickftoffdügung versehen, die 20 Klq.
Slickstoff pro Hektar betragen dürfte, so würde eine so hoh-
Steiqerung der Grnteerlräge erzielt werden, daß — unrerder
Voraussetzung einer einigermaßen günstigen Jahreswitterung
— kaum noch ein Import von Getreide oder Futtermitleln
notwendig sein würde, indem endlich auch die rückständigen
Betriebe rn diesem Mtndestumfange sich zu denjenigen Wer¬
dekosten herbeilassen, welche im intensiven Großbetrieb und
in der fortschrittlichen Bauernwirtschaft so gewaltige Mehr¬
erträge erbringen.

Die häufig gehörte Einrede, daß man der Masse der
Bauern eine solche Ausgabe nicht zumuten dürfe, weil in
einem Trockenjahre, wie dem heurigen, der ganze für die
S .ickstoffdüngung gemachte Kapitaleinsatz verloren gehen
könne, ist hinfällig, nachdem durch die Gulsbetriebe der Herr¬
schaft Löwenberg der heule unschätzbar wertvolle Beweis ge¬
liefert worden ist, daß selbst auf armen und trockenen mär¬
kischen Sandböden sich noch ein viel höherer Einsatz für
Handelsdünger im Durchschnitt der Jahre bezahlt macht u.
zu regelmäßig steigenden Durchschnnlsernten führt.

Auch dieses Benpiel zeigt wieder, wie wertvoll, ja un¬
entbehrlich die intensiv de.mitschafreien landw. Großbetriebe
der allgemeinen Volkswirtschaft sind; leider ober schweben
gerade diese hochtntensiven Betriebe in Gefahr, enteignet und
aufgeteilt zu werden. Wann endlich wird das deutsche Volk
einsehen, daß es sich selbst ze fleischt, wenn er die Grundlagen
seines Kulturfortschrtttek zerftö.t ? ! Für den minderwertig
bewirtschafteten Großbetrieb soll mit diesen Ausführungen
selbstverständlich keine Lanze gebrochen werden. Die Masse
unserer gutgeleiteten Großbetriebe aber hat die Führung auf
dem Gebiete der landwirtschaftlichen Technik und wird sie
naturnotwendtg immer haben, trotz aller gegenteiliger Be¬
teuerungen mancher theoretischen Volkswirtschaftler. — Ueber-
laffen wir es den Russen, Polen , Tschechen, Ungarn und
Rumänen , ihre Landwirtschaft in ihrer Entwicklung zu hem¬
men ! Nutzen wir die Zeit, indem wir auf dem Bestehenden
organisch weilerbauen, um unsere Ernährung sicher zu stel¬
len. — Das schließt nicht aus , daß wir Neuland gewinnen,
durch Urbarmachung von Oedland und Roden von Waldland.
Auch in dünnbevölkerten Landstrichen mögen neue Dörfer
erbaut werden, aber da- muß geschehen ohne Schmälerung
und vor allem ohne ständige Beunruhigung der intensiven
Gulsbetriebe. Nur durch ruhige, stetige und auf das äußerste
angespannte Arbeit — also in Notlagen wie der augenblickli¬
chen auch durch rücksichtsloses Durchsetzen des als unbestrit¬
ten anerkannten Fortschrittes — könne» und werden wir den
Zusammenbruch des Reichs verhüten, nicht akur dadurch, daß
wir in leidenschaftlicher Voreingenommenheit den Stand der
Gutsbesitzer und GutSpächter beseitigen. Das Allgemeinwohl
muß den wirtschafts- oder parteipolitischen Liebhabereienübergeordnet bleiben.

Eine bedeutsame Rede Briands.
Paris , 22. Nov Der Sonderberichterstatter der Ager.ce

Haoas meldet aus Washington : In der gestrigen Vollsitzung
der Konferenz erklärte Staatssekretär Hughes zu der Frage
der Entwaffnung zu Lande, für die Vereinigten Staaten
werde die Krage nicht gestellt, denn sie hätten, nachdem sie
bei Abschluß des Krieges 4 200000 Mann unter den Waffen
gehalten hätten, zur Zeit nur 160 000 Mann reguläre Streit¬kräfte.

Darauf ergriff Briand das Wort und erklärte : Um
Frieden zu schließen, muß man zu zweien sein. Man muß
den Nachbarn betrachten. Die Entwaffnung muß nicht nur
materiell, sondern auch moralisch  erfolgen und ich hoffe,
beweisen zu können, daß in dem Europa , wie es augenblick¬
lich ist, noch ernste Beunruhigungselemente vorhanden sind.
Es bestehen noch Verhältnisse, die Frankreich verpflichten, sein
ganzes Interesse seiner Sicherheit zu widmen. Viele ver¬
suchen, fuhr Brtand fuhr, von Hintergedanken Frankreichs zu
sprechen. Es wolle eine Art militärischer Hegemonie auf'

richten und sich an die Stelle des alten imperialistischen
Deutschlands zu setzen. Das sei der grausamste Vorwurf , den
man den Franzosen machen könne. Wenn es ein Land gebe,
das mit allen seinen Kräften und mit seinem ganzen
Willen , den Frieden wolle , so sei es Frank¬
reich.  Ein ganzer Jahr hindurch habe Deutschland über
seine Verpflichtungen diskutiert und sich geweigert, für den
Wiederaufbau zu zahlen und zu entwaffen. Frankreich habe
keinen Haß im Herzen. Ek werde alle» tun , damit zwischen
Deutschland uno ihm die Reihe blutiger Konflikte beendet
werde. Er wolle nicht ungerecht sein : Es gebe ein Deutsch¬
land, das aus mutigen und vernünftigen Männern bestehe,
die in Frieden demokratische Einrichtungen aufbauen wollten.
Man werde alle» tun , um diesen Deutschen zu helfen. Aber
es gebe noch ein anderes Deutschland, das durch den Krieg
nichts gelernt  habe und das seine schlimmsten Absichten
von vor dem Kriege beidrhalte. Keiner dürfe sich über den
Staatsstreich Kopps täuschen. Wäre er gelungen, dann wäre
das alte Deutschland wieder erstanden. Man dürfe den Wert
des deutschen Soldaten nicht unterschätzen. Die französischen
Soldaten wüßten, mit welchem Heldenmut diese Soldaten
fähig seien zu kämpfen. Sieben Millionen , die aus dem
Kriege hervorgegangen seien, seien vorhanden. Es sei mög¬
lich, sie morgen zu mobilisieren. Als CadreS betrachte Brtand
die deutschen Poliznkräfte und die Reichswehr.

Washington . 22. Nov. Im weiteren Verlauf seiner Rede
gab Briand verstrckie Andeutungen über die Geheimbesehle
für die deutsche Polizei , die vom Kriegsminister ausgtngen
und erklärte, daß Deutschland eine disziplinierte Truppen-
macht ins Feld führen könne, worunter er wahrscheinlich die
Schupo verstand. Er gedachte auch des guten Willens des
jetzigen Reichskanzlers und der Regierung in der Auflösung
der illegalen Trnppenverbände . Dann wandte sich Briand
der Lage in Osteuropa zu und führte die bekannten Vor¬
gänge in Rußland und Ungarn an. „Wie kann Frankreich
abiüsten angesichts einer solchen Lage ? und trotzdem", fuhr
Briand rhetorisch wirksam fort . . Frankreich rüste ab. Ob¬
wohl das Gesetz bestimmt, daß drei JahreSklofsen für drei
Jahre unter den Fahnen stehen müßten, har die Regierung
diese Zahl auf zwei Jahresklassen für die zweijährige Dienst
zeit herabgesetzt. Wettere sofortige Verminderungen sind in
Vorbereitung . Wir verstehen ihre Lage", rief Briand mit
Bezug auf die Garantien , „doch wenn Frankreich allein zu
stehen har, kann es nicht aufgefordert werden, mit seiner
eigenen Sicherheit zu spielen."

Balfour betonte in seiner Antwort, Briand scheine eine
gewisse Furcht zu haben, daß sich Frankreich gewiß bald in
einer moralischen Isolierung brfinden werde. Dieses werde
tatsächlich eine Tragödie sein. Die englischen Pressevertreter
erwärmen, daß die Versammlung eine skeptische Haltung gegen¬
über der Beweisführung behielt, die Briand zeigte.

Kleine politische Nachrichten
Beiderseitiges Stillschweigen

über die Kredithilfs -Derhandlunge».
Berlin , 2l . Nov. Ueber die Kreditaktion der Industrie

wird auf Seiten der Rüchsregierung und des ReichSverban-
des der Deutschen Industrie in Bezug auf die Eisenbahnen
beiderseitiges Stillschweigen bewahrt.
Die Verteilung der Berichterstattung über die neuen Steuern.

Im ReichStagSausschußfür die Beratung der Zölle und
Verbrauchssteuernwurde gestern das Ar betisprogramm festgelegt
und die Berichterstattung für die einzelnen Steuern den ver¬
schiedenen Fraktionen nach Vereinbarung übertragen . Ueber
die Zölle wird Abgeordneter Gildemeister (D.V.P ) über die
Bier - u. Mineralwassersteuer Abg. Dr . Pachntke (Dem ) refe¬
rieren. Die Tabaksteuer ist dem Abg. Riedmiller (Soz ), die
Zucker- und Krafiwagensteuer den Deutschnationalen zum
Bericht übertragen . Die Beratungen beginnen mit den Zöllen.

Die sowjetrnsfische Staatsangehörigkeit.
Die Sowjetregierung erläßt ein Dekret, demzufolge rus¬

sische Staatsangehörige , die sich seit fünf Jahren ununter¬
brochen im Ausland aufhalten und bis zum l . März 1922
keine Ausweise von den Sowjetvertretungen erhalten haben,
der Staatsbürgerrechte in Sowjelrußland verlustig erklärt
werden. Ebenso verlieren diese Rechte Personen, »die nach
der bolschewistischen Revolution Rußland ohne Erlaubnis der
Sowjetregierung verließen oder an irgend einer gegenbolsche-
wistischen Organisation beteiligt waren.

Schwere bolschewistische Niederlagen.
Kopenhagen, 21. Nov. Wie „Berlingske Tidende" aus

Helstngfors telegraphiert wird, hat der dortige ukrainische Ver¬
treter die Mitteilung erhalten, daß die Erhebung in der Ukraine
gegen die Bolschewisten große Fortschritte macht. Die Bolsche-
wisten hätten die ganze Dnjestr-Linie räumen müssen. Im
Gouvernement Tschernigow sei ein Aufruhr ausgebrochen,
durch den die Rückzugslinie der Bolschewistenund Kiew be¬
droht werden. — „Berlinske Tidende" meldet weiter, daß
auch die Erhebung der Bevölkerung in Karelien an Umfang
znnimmt. Die Karelier hätten sich in d.n Besitz der Stadt
Kem gesetzt, wo die Bevölkerung sich fast einstimmig ihnen

angeschlossen habe. Die bolschewistische Straf,xpedilion , sei
überrumpelt und bis auf den letzten Mann niedergemacht
worden. Die Eisenbahnbrücke über den Swir sei in die Luft
gesprengt, sodaß die Verbindung mir Petersburg unterbrochen sei.

Bom türkischen Heer.
London. 22. Nov. Laut „Daily Telegraph" befehligen

in dem türkisch-nationalistischen Heere jetzt Jzzel Pascha die
Ostarmee-Gruppe und Djemal Pascha die Nordarmee-Gruppe.
Schewftk Pascha ist Generalinspskteur der Ostarmee geworden.

Die Festsetzung der stanz, und italien . Kriegsflotte.
London, 22. Nov. „Daily Expreß" berichtet aus Was¬

hington : Die Flottenbaugrenze für Frankreich und Italien
für Großkampfschiffe werde wahrscheinlich auf je 200000
Tonnen festgesetzt werden. Die Zustimmung Italiens dazu
sei sicher, die Frankreichs wahrscheinlich.

Generalstreikdrohnng in Halle.
Berlin , 22. Noo. Im Bezirk Halle Merseburg wurde

gestern in 18 großen Versammlungen die Freilassung der
politischen Gefangenen von Lichtenburg verlangt . In einem
Telegramm des GesamlbetriebSrats der Stadt Halle an das
preußische Justizministerium wird erneut mit dem General¬
streik gedroht. Die Belegschaften verschiedener industrieller
Betriebe haben den Generalstreik beschlossen, falls die Gefange¬
nen bis heute nicht freigelaffen werden sollten.

Zwangsweise Auflösung der Regimentsoereine
im besetzten Gebiet.

Der Reichskommifsar für die besetzten rheinischen Gebiete
teilt mit : Die Rheinlands kommisston hat , laut Schreiben vom
19. d. M ., auf Grund des Artikels 2 der Verordnung 65 be¬
schlossen, im besetzten' Gebiet die sogenannten Regimentsvereine
zu verbieten, well sie die Ordnung gefährden, und ordnete
ihre Auflösung an.

Das badische Kabinett.
Das badische Staatskabinett setzt sich nun wie folgt zu¬

sammen: Minister für Kultus und Unterricht, Staatspräsident:
Dr . Hermann Hummel (Dem ), Minister des Innern : Adam
Remmele (Soz.). Arbeitsminister Dr . Wilhelm Engler (Soz .),
Justtzmtnister Gustav Trunk (Ztr ), Ftnanzmintster : Heinrich
Köhler (Zrr.), Staatsräte : Fabrikant van Eyk (Ztr.) und die
Abgeordneten Marum (Soz ) und Weißhaupl (Ztr .)

Aus aller Welt.
Die Berliner Teuerungsdemoustranten.

^ Berlin , 22. Nov. Die Plünderer , die ein Herrengarde¬
robengeschäft in der Getraudenstraße heimsuchten, hatten be¬
reits vorher in der Rosenstraßs mehrere Läden ausgeräumt.
Die Menge bestand fast durchweg aus jüngeren Leuten. Die
Festgenommenen sind größtenteils wohnungs - und arbeitslos.

Hilfe für die Wolgadeutschen unterwegs.
-j- Nachrichten aus Reval und Petersburg zufolge sind

die von dem deutschen Hilsswerk für die hungernden Wolga¬
deutschen gesandten Liebesgaben unterwegs . Sie gelangten
mit der Bahn bis Oberdorf, von dort zu Wagen 35 Kilometer
weit nach der Kolonie Merkel und der Kolonie Grimm.

Wiederaufnahme der deutschen Meeressorschung.
-j- Der Reichsforschungsdampfer „Poseidon" hat im Auf¬

träge der Deutschen wissenschaftlichen Kommisston unter Lei¬
tung von Professor G. Schott eine vierzehntägige Forschungs-
fahrt bis in das innere Skagerak und die nördliche Nordsee,
zum Teil in norwegischen Gewässern ausgeführt . Sie war
der Untersuchung der Gasverhältnisse des MeereSwassers von
der Oberfläche bis zum Boden gewidmet.

SO Kilometer Froutbrette in Flammen.
1- Einer der größten Buschbrände, die jemals di, austra-

ltschen Weiden heimgesucht haben, ist in dem Dreieck des
westlichen Neusüdwales , dar von den Flüssen Darling , Bogan
und Lachlan gebildet wird, ausgebrochen. Bon einem dieser
Feuer wird berichtet, daß es mit einer Front von 50 Kilo¬
metern fortbrannte und zahlreiche Todesopfer forderte. Diese
ungeheuren „Flammenwäade " verbreiteten weit vor sich her
einen glühendem Atem, der das Gras schon versenkte und
verdorren ließ, bevor die Flammen noch da waren . Die
Flammen breiteten sich mit der Schnelligkeit eines galoppieren¬
den Pferdes aus . Das Gras , das sie vernichteten, war an
vielen Stellen acht Fuß hoch, und man schätzt, daß an einem
Tage allein 800000 Hektar Weideland in Asche verwandelt
wurden . Man hofft, die Flammen von den Weizengegenden
fernzuhalten, wo eine außerordentlich reiche Ernte gerade
eingebracht wird. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 23. November 1921.

s- Mittelstandsnothilfe Nagold . Genugsam bekannt
ist die erbärmliche Lage der zahlreichen Kleinrentner , Alt-
Pensionäre usw. ; auch von einer großen Sammlung für ihre
Not wird schon länger geredet. Wann kommt sie? Wie
wird sie ausfallen ? So fragen im stillen Tausende sorgen-



sckwerer Witwen und gebeugter Greise . Wird auch mich
etwa « davon tliffcn ? Viele Hände öffnen sich schon leer und
bar von allem . Aber ist nichr hier gerade geben hundertmal
seliger denn nehmen , nehmen müssen ? Geben dürfen , geben
können — wie schön! Und erfreu icherwetse hat man auch
den Eindruck , daß anderer seit» auch ebensoviel « Hände sich
schon auflun , um ?u spenden , in Stadt und Land reichlich
zu spenden . — Auch im Bezirk Nagold ist die Htlfsunter-
nehmnng nun gut organisiert Ein Ausschuß unter Leitung
von Herrn Obeiamtmann Münz  hat gestern beschlossen,
nicht nur an eine größere Reihe v rmögltcher Privater und
Landwirte sich zu wenden , sondern auch überall eine Haus¬
sammlung  durch Männer und Frauen anzuregen . In
Nagold wird dieselbe am 4 Dez . (L. Advent ) stattfinden.
ES wäre schö' , wenn schon auf die Weihnachtszeit die er¬
sehnten Gaden iu die Häuser gelangen könnten . Aber das
Geschäft der gerechten Verleitung soll nicht leicht genommen,
auch der Gcbefreudigkeu zeitlich keine Schranken gesetzt wer¬
den . Möge so alles gut und von Herzen gehen ! Das ist
der Wunsch weitester Kreise 8cft.

* Diensterledtgung . Die Bewerber um die Pfarrei
Euzklösterle , Dekanats Nagold und Calmbach , Dekanats
Neuenbüro , haben sich binnen 3 Wochen beim Eo . Konsisto¬
rium zu mel en.

* Dienstprüfuvgen für das höhere Lehramt . Im kom-
menden Frühjahr , voraussichtlich im April und Anfang Mat,
findet die 1. und 2. außerordentliche Dienstprüfung für daS
Höhere Lehramt statt . Meldungen sind bis 1. Februar 1922 bet
der Minisrerioladteilung für die höheren Schulen , einzureichen.

Bolksbildungsknrse . Zu den Darbietungen der Schwäb.
Volksbühne finden Einführungsvorträge statt . Donnerstag
abend spricht Professor Bauser üeec Hebbels „Gy gesund
sein Ring ", Freitag abend Srudtenrat Gös über Schillers
„Maria Stuart " . Am 8. und 9. Dezember wird uns
Direktor Dr . Göner über seine neuesten Forschungen , welche
sich auf die Bestedelun g des Schwarzwaldes  beziehen,
berichten . Die Vorsptelabende im Seminar , die nun wieder
einsetzen können , werden hauptsächlich Beethoven  gewid¬
met sein.

* Fachkurse für Bautechniker und Bauhaudwerker.
Das Würlt . LandeSgewerbeamt beabsichtigt diesen Winter in
Stuttgart und bei genügender Beteiligung auch an anderen
Orten des Landes unter Leitung der Beratungsstelle für das
Baugewerbe Kurse für Hochbautechnster , sowie solche für Bau¬
handwerker zu halten . Es find dazu Meister und Gesellen
aus Württemberg und Hohenzollern zugelafsen.

* Molkereilehrkurs . An der Molkereischule in Gera-
bronn wird am 2. Januar ein vierwöchiger Unterrichtskurs
über Molkereiwesen abgehalten , a i dem Männer , Frauen u.
Mädchen teilnehmen können . Meldungen an das Sekretariat
der Zentralstelle für die Laodwtrt ' chaft, Srultgart.

* Freigabe des Kartoffelverkehrs . Die Bekanntma¬
chung des ErnährungSministeriums über den Kartoffeloer-
kehr vom 5. Okt . d. Js . wurde ausgehoben.

* Bekämpfung des Kettenhandels . Durch eine Verfü¬
gung des Ecnährungsministermms über den Handel mit
Lebens - und Futtermitteln und zur Bekämpfung Ketten¬
handels wird für Etteift ' ng der E laubni ; n. r> i G -rsagung
dieser eine Verwaftungsgebühr nach dem Spor ^ . a > , .iu ^ setzt.

* Die Hausfrau im Nebenberuf . Je mehr die Teuerungskurve
in die Höhe geht, umso wen ger reicht das Einkommen des Familien¬
vaters für den Haushalt aus . Und so zwingt die harte Not und die
graue Sorge um das tägliche Brot die Hrusfrau , mit Hand anzule-
gen, um die kinderreiche Familie in dieser schweren Zeit durchzubrin-
gen. Sparen allein nützt nicht mehr viel : es heißt jetzt: mehr r :r»
dienen I Zwar wird da manche Hausmutter unter der Doppellast des
Haushalts und des neuen Berufs schwer seufzen; aber die harte Schul»
des Lebens weift ihr keinen anderen Weg, als den früheren B rus,
sei es als Prioatlehrerin oder als Stenotypistin , als kaufmännische
Hilfe in Bureaus , in Hotels und sonstigen Geschäften, wieder auszu¬
nehmen. Gerade für die Frau , die keine dauernde Stellung sucht
oder finden kann, wird sich bel allerlei H'lssarbeiten beim Ausbessern
von Wäsche, in Küche und Keller eine willkommeneBerdienstmöglich-
kest bieten. Wer gute Handarbeiten verrichten und schneidern kann,
findet reichliche Brschästigung in der Konfektionsstickerei und im

Schveiderhandwerk. So finden sich immer wieder Wege, im Rahmen
der Häuslichkeit und der hausfraulichen Tätigkeit Geld zu verdienen.
Freilich wird die deutsche Hausfrau manches Vorurteil ausgrben müssen.
Aber sie muß sich diesen Nebenberufen hingeben, denn die Not ruft sie.

* Ein milder Winter in Ausficht? In der letzten
Sitzung der meteorologischen Gesellschaft in Berlin berichtete
der Direktor des preußischen meteorologischen Instituts , Ge¬
heimrat Hellmann , über den verflossenen Sommer , der zu
den wärmsten gehört , die jemals in Berlin vorgekommen
find . In der 93jährigen BeobachtungSreihe seit 1829 findet
man nur in den Jahren 1834, 1868 und ISlI heißere Som¬
mer . Bemerkenswert ist nun , daß gerade diese drei Hitze¬
sommer von milden Wintern gefolgt waren . Es bietet aber
die geringe Zahl solcher Uebereinstimmungen keine sichere
Gewähr dafür , daß die Witterung auch iu diesem Jahre eine
entsprechende sein wird.

* Einfuhr nach Rußland. Bon zuständiger Seite wird
milgeteilt : Von der Handelsvertretung der Russisch Sozialisti-
schen-Föcderatioen Sovjetrepublik in Berlin wird wtrgeteilt,
daß sür Rußland die Einfuhr sämtlicher Privatgüter , darunter
auch solche, die für die Hilfsaktion oder zu Wohltätlgkeitszwek-
ken bestimmt sind , wie auch desjenigen ReiseguteS , das üb r
den persönlichen Bedarf hinauSgeht , von nun ab einer
fuhrbewilligung seitens ' der Handelsvertretung der Rusji .ch-
Soztalistischen Förderatloen Sovjetrepublik in Deutschland be¬
dürfe . Diese Vorschrift b. zieht sich auf die Etneuhr sowohl
über die See als auch über dir Landgrenzen der russischen
Sovjetrepublik . Zwecks Vermeidung von Schwierigkeiten bei
Einreisen nach Rußland wird empfohlen , daß sich die Reisen¬
den in Zweiselsfällen an die Handelsvertretung der Russischen
Sozialistischen -Förderativen Sovjetrepublik in Berlin , Lützorv-
ufer l , wenden . _

Württemberg.
Wahlbestätigung. Horb, 22. Nov. Die Regierung d s

Schwarzwaldkreises bestätigte am 18 Nov . die Wiederwahl
des Schultheißen Anton Teufel in Baisingen zum Ortsvor¬
steher der Gemeinde Baisingen OA . Horb.

Ortsvorsteherwahl . Calmbach, 21. Nov. Bon 1494 Wahlbe¬
rechtigten stimmten bei der gestrigen Ortsvorsteherwahl 1192, gleich
80 Prozent ab. Davon entfielen auf den seitherigen Ortsoortteher
Hörnle KSS Stimmen , der Gegenkandidat, Schultheiß Keppler-Dun-
Hausen, erhielt 5S3 Stimmen , 1» Stimmen waren ungültig, 1 un¬
aufgeklärt.

Schultheißenwahl. Rohrau. 21. Nov. Gestern fand hier
die Schultheißenwahl statt , da die 10jährige Amtszeit des Schult¬
heiß Wörner obgelaufen war . Von 198 abgegebenen Stim¬
men erhielt Schultheiß Wörner 194. Gewiß eine schöne Ver-
frauenSkundgedung für die bisherige Amtsführung.

r Eine neue Straße . Freudenstad ., 22. Nov . Die Ge
meinden Aach und Grüntal haben sich unter dem Vorsitz von
Oberamtmann Lutz geeinigt , statt der bisherigen , für den
Langholzvsrkehr so gefährlichen Bergstraße eine Talstraße zu
erbauen . Jede Gemeinde trägt die Grunderwerbungs und
Baukosten aus ihrer Markung . D . Kostenaufwand beträgt
6- 700000

r Ein Märchen . Oberndorf , 22. Nov . Der Schwarz
wälder Bote schreibt : In der letzten Gemeinde : atssitzung
wurde vom Vorsitzenden auch das Gesuch eines zurzeit Ar¬
beitslosen um Ueberlassnng eines Bauplatzes verlesen und
dazu die Bemerkung gemacht , daß der Mann täglich 30 Fr.
Unterstützung , also nach unserem Geld 1500 — 1660 aus.
der Schweiz beziehe. Diese Mitteilung veröffentlichten wir
ganz wie sie im Gemeinderat gemacht wurde . Nun stellt es
sich heraus , daß die Höhe dieser Unterstützung in Wirklich
kett nur 8 Franken täglich beträgt . Daß man selbst mit 8
Franken heute keine großen Sprünge machen kann , ist ganz
erklärlich , wenn man bedenkt, daß . der betreffende seinen Un¬
terhalt in der Schweiz beitreiten sowie seine hier ansässige
Familie erhallen muß . Der . Schwarzwälder Bore " bemerkt
dazu ausdrücklich , daß er nicht dafür verantwortlich zu ma
chen ist, wenn vom Vorsi . enden auf dem Rathaus Märchen
aus Tausend und eine Nacht erzählt werden.

Gehaltsbewegung der Handelsangestellten.
Der Schlichtungsausschuß in Stuttgart hat die folgenden

Sätze oorgeschlageu:
Grupp - -V: Mit 16 Jahren für Oktober 500 , November

560 . Dezember 600 Ml . ; 17 I . 600 660 . 760 Ml . ; 18 I.
700, 760, 800 Mk . ; 19 I . 780 , 860 , 900 Mt . ; 20 I . 860,
960 , 1020 Mk. ; 21 I . 9- 0 . 1060, 1120 Mk ; 22 I . 1060,
1160, 1220 Mk ; 23 I . 1140, 1260 . 1340 Mk . ; 24 I . 1200,
1350, 1430 Mk. ; 25 I . 12,0 . 1420, 1500 Mk ; 26 I . 1300,
1475 , 1575 Mk ; 27 I 1350, 1525 . 1625 Mk . ; 28 I 1400,
1575, 1675 Mk . ; 29 I . 1450, 1625, 1725 k ; 30 I l500,1700, 1800.

Gruppe 8 : Mit 19 Jahren für Oktober 830 . November
950 , Dezember 1000 Mk. ; 20 I . 950 , 1050, 1100 Mk. ; 21 I.
1050 , 1150. 1200 Mk ; 22 I . 1150, 1250. 1325 Mk
1275 . 1400. 1475 Mk ; 24 I . 1275,
137S, 1500, 1575 Mk . ; 26 I 1425,
1475 , 1660 , 1760 Mk . ; 28 I . , 525.
16,0 . 1820, 1920 Mk ; 30 I . 1700.

23 I.
1400, 1475 Mk . ; 25 A
1580 1880 Mk . ; 27 I.
1740, 1840 Mk . : 29 I.
1900, 2000 Mk.

Gruppe 6 : Mit 21 Jahren für Oktober 1200, November
1350, Dezember 1425 Mk. ; 22 I , 300, 1450, 1525 Mk ; 23 I.
1400 , 1550 . 1625 Mk . ; 24 I 1400, 1550, 1650 Mk ; 25 I.
1450 , 1650. 1750 Mk . ; 26 I 1550, 1750, >850 Mk ; 27 I.
1650 . 1850, 1950 Mk ; 28 I . 1750, 1950, 2050 Mk ; 29 I
1800 , 2025 , 2125 Mk ; 30 I . 1900, 2100 , 2200 Mk.

Gruppe l) : Mit 26 Jahren für Ok oder 1880, November
2100 , Dezember 2200 Mk ; 27 I I960 . 2200 , 2300 Mk. ;
28 I . 2040 , 2300 , 2400 Mk ; 29 I . 2100 , 2375 , 2475 Mk. ;
30 I 2200 , 2450 , 2550 Mk.

Verheiratete:  sür Ok ober weitere 5 Prozent aus
dem Septembergehalt , für November und Dezember js
200 Mk . mehr in allen Gruppen.

E t n z e l Han d e.l:
In Gruppe ^ 80 Mk .. in Gruppe 8 60 -48 weniger

als obige Sätze . Gruppe 6 und v dem Großhandel gleich.
Gültig ab 1. Oktober.

Weibliche Angestellte:  Abschlag bis zu 10 P ozent
zulässig. Letstungszuschläge sollen bleiben.

lieber die Annahme dieser Vorschläge soll eine Urab¬
stimmung entscheiden.

Die Landesproduktenbörse gegen den Wucher.
Der Vorstand der LaiideSproLuktenbörse Stuttgart hat

im Böcsensaal einen Auf ' uf angeschlagen , in dem die Böcsen-
milg 'ieder aufgefordert werden , den Vorstand im Kamp ? ge
gen jene Elemente zu unterstützen , die die noiwknaigsten Ls-
benSbedü fiiiffe der Gesamtheit schädigen. Produzenten , Han¬
del und Konsum müßten zusammenarbetien , um Machenschaf¬
ten , wie Nichtei süllung von Verträgen und dadurch heroor-
gerufene Preissteigerungen über den Markiwert hinaus , so¬
wie absichtliche Zurückhaltung von Waren wirksam zu bekämp¬
fen . Alle Personen müßten rückstchisloS aus dem Geschäfts¬
verkehr ausgescholtet werden , die durch ihr Gebah -en, Treu
und Glauben verletzen und durch unreelle , gegen die guten
Sitten verstoßende Handlungsweise das Ansehen der Geschäfts¬
welt schädigen und die Allgemeinheit benachteiligen.

Zunehmende Bautätigkeit.
Der Bund Deutscher Architekten , Landesbezirk Württem¬

berg und Hohenzollern , verhandelte in einer zahlreich besuch¬
ten Mitgliederversammlunq der Bauyewerkschule über die
Mängel , die sich augenblicklich in der Baupiox s zeigen und
faßte dann folgende Entschließung in der es heißt : „ Die
allmählich auf heimischem Boden wieder auflebende Bautätig¬
keit bedarf seitens der Regierung und der Gemeinden einer
aufmerksamen und for !schreitenden Unterstützung in folgenden
Punkten : 1. Für den Kleinwohnunasdau sind erhebliche
Mittel bereitzustellen und sind die Zuschüsse für die Woh¬
nungseinheit entsprechend der Bauverteuerung zu vergrößern.
2. Die Holzabgabe sür den heimischen Kleinwohnungsbau
muß in der Weise beibehalten werden , daß die Holzpreise
nicht schwankend, sondern fest sind und sich tunlichst im Prets-
rahmen der Mäizverfügung von 1920 bewegen . 3. Die Forst
ämter sind zum beschleunigten Holzverkauf zu veranlassen.

«SLxrOicrOscroicrLxroiQcxxxrcxroiOrxrO « ^
Wer sich selbst verläßt , der wird verlassen ; das 8

Volk , das an sich verzweifelt , an dem verzweifelt die 8
Welt , und die Geschichte schweigt auf ewig von ihm . Sr
Unser Volk ist in einem jeglichen von unS — darum
lasset uns wacker sein. Arndt . ' m

oOiOOic»cxrOiOcxr « Oc-icrcHcro>cxx >O>tr« Ooic»

Lichtenstein.
22) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Und sollte es nicht noch möglich sein?" sprach Marie,
indem ste seine Hand faßte und mit dem Ausdruck bittender
Zärtlichkeit, mit der gewinnenden Sanftmut eines Engels ihm
ins Auge sah. „Sollte es nicht noch möglich sein? Komm
mit unS, Georg, wie gerne wird der Vater einen jungen
Streiter seinem Herzog zuführen l Ein Schwert wiegt viel
in solchen Zeiten, sagte er oft, er wird eS dir hoch anschlagen,
wenn du ihm folgst, an seiner Sette wirst du kämpfen, mein
Herz wird dann nicht zerrissen, nicht geteilt sein zwischen
jenseits und diesseits. Mein Gebet, wenn es um Glück und
Sieg fleht, wird nicht zitternd zwischen beiden Herren irren ."

„Halt ein l" rief der Jüngling und bedeckte seine Augen,
denn der Sieg der Ueberzeugung strahlte aus ihren Blicken,
die Gewalt der Wahrheit hatte sich auf ihren süßen Lippen
gelagert. „Willst du mich bereden, ein Ueberläufer zu wer¬
den ? Gestern zog ich mit dem Heere ein, heute wird der
Krieg erklär», und morgen soll ich zu dem Herzog hinüber¬
reiten ? Kann dir meine Ehre so gleichgültig sein?"

„Die Ehre ?" fragte Marie , und Tränen entstürzten
ihrem Auge . „Ste ist dir also teurer als deine Liebe ? Wie
anders klang eS. als mir Georg ewige Treue schwur ! Wohl¬
an ! Sei glücklicher mit ihr als mit nur . Aber möge dir,
wenn dich der Herzog von Bayern ans dem Schlachtfeld zum
Ritter schlägt, weil du in unfern Fluren am schrecklichsten
gewütet , wenn er dir ein Ehrenkeulein umhängt , weil du
Württembergs Burgen am tapfersten gebrochen , möge dir
der Ged t̂t ?e drine Freude nicht rrüben , daß du ein Herz

so zänlich licd '.e."

„Geliebte !" antwortete Georg, besten Brust widerstrei¬
tende Gefühle zerrissen, „dein Schmerz läßt dich nicht sehen,
wie ungerecht du bist. Doch es sei, daß du siehst, daß ich
den Ruhm , der mir so freundlich winkte, der Liebe zum
Opfer zu bringen weiß, so höre mich an : Hinüber zu Euch
darf ich nicht. Aber ablassen will ich von dem Bunde, möge
kämpfen oder siegen wer da will — mein Kampf und Sieg
war ein Traum , er ist zu Ende."

Marie sandte einen Blick des Dankes zum Himmel und
belohnte die Worte des jungen ManneS mit süßem Lohne.
„O glaube mir, " sagte ste, „ich fühle, wie viel dich dieses
Opfer kosten muß. Aber steh mir nicht so traurig an dein
Schwert hinunter . Wer frühe entsagt, der erntet schön, sagt
mein Vater ; eS muß uns doch auch einmal die Sonne des
Glückes scheinen. Jetzt kann ich getrost von dir scheiden;
denn wie auch der Krieg enden mag, du kannst ja frei vor
meinen Vater treten, und wie wird er sich freuen, wenn ich
ihm sage, welch schweres Opfer du gebracht hast."

BertaS Helle Stimme , die der Freundin ein Zeichen gab,
daß der Ratsschreiber nicht mehr zurückzuhalten sei, schreckte
die Liebenden auf. Schnell trocknete Marie die Spuren ihrer
Tränen und trat mit Georg aus der Laube.

„Vetter Kraft will aufbrechen," sagte Berta , „er fragt,
ob der Junker ihn begleiten wolle."

„Ich muß wohl, wenn ich den Weg nach Hause nicht
verfehlen soll," antwortete Georg. So teuer ihm die letzten
Augenbliste vor einer langen Trennung mit Marte gewesen
wären, so kannte er doch die strenge Sitte seiner Zeit zu gut,
als daß er ohne den Vetter als Landfremder bei den Mäd¬
chen geblieben wäre.

Schweigend gingen sie den Garten hinab, nur Herr
Dieterich führte das Wort , indem er in wohlgesetzten Worten
seinen Jammer beschrieb, daß seine Base morgen schon Ulm
verkästen weide. Aber Berta mochte in Georgs Augen ge¬
lesen haben, daß ihm noch etwas zu wünschen übrig bleibe,
wobei der uneingeweihte Zeuge überflüssig war . Sie zog
den Vetter an ihre Seite und befragte ihn so eifrig über
eine Pflanze , die gerade zu seinen Füßen mit ihren ersten
Blättern aus der Erde sproßte, daß er nicht Zeit hatte, zu
beobachten, was hinter seinem Rücken vorgehe.

Schnell benützte Georg diesen Augenblick, Marie noch an
sein Herz zu ziehen, aber da ; Rauschen von Maries schwe¬

rem , seidenen Gewände , Georgs klirrendes Schwert weckten
den Ratsschreiber aus seinen botanischen Betrachtungen . Er
sah sich um , und , o Wunder ! Er erblickte die ernste , züchtige
Base in den Armen seines Gastes.

„DaS war wohl ein Gruß an die liebe Base in Fran¬
ken ?" fragte er . nachdem er sich von seinem Staunen er¬
holt hatte.

„Nein . Herr Ratsschreiber ." antwortete Georg , „es war
ein Gruß an mich selbst und zwar von der , die ich einst heim¬
zuführen gedenke. Ihr habt doch nichts dagegen , Vetter ?"

„Gott bewahre ! Ich gratuliere von Herzen !" antwortete
Herr Dieterich , der von dem ernsten Blick deS KrtegSmannes
und von Maries Tränen etwas ein geschüchtert wurde . „Aber
der Tausend . daS heiß ich veni . vlcki. viel . Ich scherwenzle
schon ein Vierteljahr um die Schöne und habe mich kaum
eines Blickes erfreuen können . Und heute muß ich nun gar
den Marder selbst herausführen , der mir daS Täubchen vor
dem Mund wegstiehlt ." , „

„Verzeihe den Scherz , Vetter , den wir uns mit dir mach¬
ten, " " fiel ihm Berta tnS Wort , „sei vernünftig und laß dir
die Sache erklären ." Ste sagte ihm , was er zu wissen brauchte,
um gegen Maries Vater zu schweigen. Durch die freund¬
lichen Blicke Bertas besänftigt , versprach er zu schweigen un¬
ter der Bedingung , setzte er schalkhaft hinzu , daß ste etwa
auch einen solchen Gruß an ihn bestelle.

Berta verwies ihm , wiewohl nicht allzu strenge , seine
unartige Forderung und fragte ihn neckend an der Garten¬
türe noch einmal um die Naturgeschichte deS ersten Veilchens
daS die Sonne hervorgelockt hatte . Er war gutmütig genug,
eine lange und gelehrte Erklärung darüber zu geben , ohne
weder durch Maries leises Weinen noch durch Georgs klir
rendes Schwert sich unterbrechen zu lasten . Ein dankender
Blick Maries , ein freundlicher Handschlag von Berta belohnte
ihn dafür beim Scheiden , und noch lange wehten die Schleier
der schönen Väschen über den Gartenzaun h 'n den Sckei-
denden noch. (Fortsetzung folgt .)

3U» H tttrlk « ästieimnurmitectiten ll1i-»ri »irs ' sc!>en keil
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zunehmende Material - und Bauarbeiterknappheit for-
nstante Kohlenbelieferung der Ziegeleien, Zementwerke

usw ; Kontrolle dieser Werke und eventuelle Einschränkung
der Ausfuhr , Sicherung und Preisfestsetzung für den hetmt-

en Bedarf.
r Zum Steuerabzug . Stuttgart , 22 Noo. Der Zentral-

vervand der Ar gestellten in Stuttgart hat e:ne Eingabe an
das Reicksfi anzministeriiim gerichtet mit der Forderung,
daß die Summen in tz 21 des Einkommensteuergesetzes ver
doppelt werden und eine Aenderung deS prozentualen Stei-
gerungSsatzeS in der Weise vorgenommen wird, daß die Stei¬
gerung von der ersten zur zweiten Surfe nickt von 10 auf
20°/o ersolgi, sondern daß auch zwischen den beiden untersten
Stufen der Steigerungssatz nur 5°/» beträgt. Dadurch soll
die jetzige stärkere steuerliche Belastung der unteren Ein-
kommengrnppen gemildert und ferner eine prozentuale stär-
kers Heranziehung der größeren Einkommen in Vorschlag
gebracht werden. Der Steuerabzug von nur 10*/» soll dem¬
nach von 24 auf 48 000 Einkommensgrenze erhöht werden.

r Verein für das Deutschtum im Ausland . Stuttgart,
22. Noo. Der Verein sür da« Deutschtum un Ausland hielt
nniec dem Vorsitz von General o. Teichmann seine Landes¬
versammlung. D e Einnahmen von 1367 000 ^ wurden
für Schulen, kulturelle Zwecke, Stipendien und Bücher ous-
aegeben. Daneben erhielt der Verein namhafte Beihilfen
aus dem Kreise der I dnstcte. Die Unterstützungen gingen
in der Haupiiache in die abgetretenen Gebiete und nach Südtirol.

r Das Zeitungsverbot . Stuttgart , 22. Nov. Dem Er-
scheimmgsoerbot der Schwöb. Tageszeitung ging am Donners¬
tag eine Besch aanahm - des Blait -S voraus . Beamte des
Württ Landespoltzetamts konnten noch 91 Nummern in der
Druckerei wegnehmen wegen des Artikels bezw. deS Abdrucks
der Beschlagnahmeversügung gegen die Broschüre „Das Dus¬
ligste" aus dem „Miesbacher Anzeiger".

Neues Studentenhaus . Tübingen , 22 Nov. Die in
Studemenkre 'sen bekannte „Lenzet" ist von der katholischen
Studentenverbindung „Cheruskia" um Mark 170 000 ange-
auft worden.

r Lebensrettung . Böblingen, 22. Nov. Am SamStag
brach beim Ellen auf dem unteren See ein jüngerer Arbeiter
durch ti - dünne E -Sdecks. Mii Hilfe eines in das Wasser
geschobenen BelonS konnte der Bedauernswerte , der den Tod
vor Augen sab, oereitet werden.

r Unglücksfall. SLramberg, 22. Noo. Auf der Landstraße
nach St . George» halter sich einige fange Leute von Langenschtltach
auf die Deichsel des A-h ngewagens eines Lastautos aus Schrämt?rg
gesetzt, um so den He! / re abzukürzen. B :im Abspringen fiel einer
zu Boden und wurde oo: dem Anhängewagen erfaßt, wobei ihm ein
Arm am Ellenbogen stark zersplittert wurde.

r Gut abgeloufeo . Kohlberg OA. Nürtingen , 22 Nov.
Am Samstag morgen 5 Uhr ist ,n dem Steinbruch auf der
Nordseite deS Just der große Felsen abgestürzt. Wäre dies
bei Tag geschehen, so wäre namenloses Unglück entstanden,
da gegenwä-tig immer noch in demselben gearbeitet wird. Die
Rollbabn und sämtliches Geschirr ist verschüttet.

r Gegen Afterkunst . Ulm, 21. Nov. Die Thsalerkri .i-
cker der vier hiesigen Zeitungen veröffeurltchen eine Erklärung,
Wonach sie die Kritik der in den Kammerspielabenden gege¬
bener! Glücke einstellen werden, falls in Zukunft aus der
Bühne des lllmer Siadttheaters Stücke, die mit Kunst nichts
mehr zu tun haben und nur auf anwidernben Sinnenkitzel
berechnet sind, auch weiterhin aufgeführt werden. Sie fordern
weiterhin den Tbeaterbsirat auf, sich alle zur Aufführung
gelangenden Stücke vorher vorlegen zu lasten und dafür be¬
sorgt zu sein, daß dem Ulmer Thearerpudlikum nur wahre
Knust geboten werde.

r Fischsterben. Blaubeuren . 21. Noo. In der Aach
zeigen sich plötzlich sehr viele tote Fische. Auf dem Wasser¬
spiegel schwimmt eine Schicht, die in ällen Farben schimmert,
nur kein Wasser ist. Man muß annehmen, daß dieie Schicht
die wahrscheinlich irgendwelche für Fische tödliche Substanz
enthält , die Ursache deS FischsterbenS ist. Näheres war bis
jetzt nicht zu erfahren.

r Dauern - und Weingiirtnerversammlung. Heilbronn.
22. Noo. In . einer großen Ballern - und Weingärtnerver¬
sammlung im Falkensaal sprachen Theodor Körner jun . über
die Bauernpolitik und Weingärtner Haag jun über Wein¬
baus agen. Zum Schluß wurde eine Entschließung angenom¬
men, in der aufs schärfste gegen die von der Demokratie
und der Sozialdemokratie geforderte Besteuerung der land¬
wirtschaftlich genützten Grundstücke nach dem gemeinen oder
VerlehrSwert protestiert und die Betziehung des Ertragswer-
teS verlangt wird.

r Selbstmord durch Gasvergiftung, tzeilbronn, 22. Nov.
Den Bewohnern des Hauses Küchbrunnenstraße Nr. S war es aus¬
gefallen, daß sich die in der Mansarde wohnhafte 70 I . alte Witwe
Christine Gräte.' nicht mehr sehen ließ. Weil sich ein starker Gas¬
geruch bemerkbar machte, verständigte der Hausbesitzer die Polizei.
Die Gräter lag tot auf dem Zlmmerboden, der Gashahnen im Zim¬
mer war offen. NahrungSsorgen kamen nicht in Frage.

r Waisenhaus oder Semiuar ? Backnang, 22. Nov.
Der Murrtalbote berichtet, daß das württ . Ministerium be¬
absichtige, das Lehrerseminar aufzuheben und in dem Gebäude
das Stuttgarter Waisenhaus unterzubringen . Dar Blatt
verwahrt sich gegen diesen Uebergrtff de« Ministers deS In¬
nern . — Dazu erfahren wir von zuständiger Sette, daß der
Plan , das Waisenhaus im Seminar unterzubringen , nie
ernstlich betrieben wurde und bereits erledigt ist.

Anfall. Hall, 22. Nov. Der Schwanenwirk Ludwig von
Vellberg stürzte am SamStag auf der Crailsheimerstraße in-
folge Versagens der Rücktrittbremse seines Fahrrades mit sol¬
cher Wucht auf einen Sicherheitsstein, daß ihm der Brustkorb
eingedrückt wurde, sodaß er nach kurzer Zeit verschied. Der
Verstorbene ist 44 Jahre alt und Vater von drei unversorg
ten Kindern. *

r Kartoffelsammlung . Sigmaringen . 22. Nov. Durch
den hohenzoll. Bauernverein wurden im Ganzen 3600 Ztr.
Kartoffeln zu verbilligten Preisen für die minderbemittelte
Bevölkerung aufgebracht.

Steuerschwindler. Tauberbischofsheim. Das Vorgehen deS
hiesigen Finanzamts gegen die Steuerdiückeberger hat den
Erfolg gehabt, daß bereit? in 200 Fällen Strafverfahren etn-
geleitet worden sind. Bekanntlich bat auch das Finanzamt
Werthelm erhebliche Steuerhinterziehungen aufgedeckt.

r Wildschweine. Vom Bodensee. 22 Nov. Am Rhein-
>v!tz bet Rohrschach sind zwei Wildschweine aus dem Boden-
«ee aufgkfischt worden.

r Gin zahmer Iltis . Von der bar,er. Grenze, 22. Noo.
j Weichenwärter Eigner in Wörnitzstein hat vor mehreren
l Wochen einen Iltis gefangen, der nun ganz zahm ist. Die
' Katze deS Eigner bringt dem Iltis jeden Tag 10—15 Mäuse,

die er mit Vergnügen verzehrt.
Gerichtssaal.

Vor dem Schöffengericht Stgmaringen stand der Müller
I . Henselmann »on Laiz wegen Vergehen« gegen das Nah-
rungsmittelgesetz. Im Mat d. I . wurden Klagen laut über
die schlechte Beschaffenheit deS ÄrotS. Die Nachforschung
ergab, daß das Mehl aus der Latzer Mühle stammte. Eine
dort sofort angestellre Mübleiireoiston förderte einen Mehl¬
überschuß von 3625 Kg zutage,  der sichz. T . daraus
erklärte, daß H. das au den Kommunalverband abzuliefernde
Mehl mit Bohnenmeh! strick:?, um den dadurch erzielten
Uebsrschuß unter der Hand zu verkaufen. Die Vorgefundenen
3625 Kg. verfielen seinerzeit sofort der Beschlagnahme. Die
Beweisaufnahme ergab, daß das beigemischte Bohnenmehl
von sogenannten Ranggoon Bohnen gewonnen und für den
menschlichen Genuß unbrauchbar war. Das Gericht erkannte
oegen den Angeklagten wegen Betrugs in Tateinheit mit einem
V rgehen gegen das Nahrungsmittelgesetz auf 6 Wochen,
wegen Uiiierschlagung in Tateinheit mit einem Vergehen
gegen die Reichsgetreideordnring auf ebenfalls sechs Wochen,
als Gesamtstrafe auf 2 Monate und 2 Wochen Gefängnis
und wegen gewerbsmäßigen Vertrieb- beschlagnahmten Ge¬
treides auf 40000 ^ Geldstrafe.

H««dels- «itd Marktberichte.
r Landesprodnktenbörse . Stuttgart , 2>. Nov. DieLand-

zusuhren waren in abaelarrfener Woche erheblich stärker, der
Mkhlablatz bet drn Mühlen ließ zu wünschen übrig . Aus
diesen Gründen hat sich die Siimmung auf dem Getretdemarkt
etwas ruhiger gestaltet. Es notierten je 100 Klg. ab württ.
Stationen:
Weizen, württ ., 750—780 (am 14. Noo. 760—790 °̂ i),
Sommergerste 680—730 ^ (unverändert),
Hafer 500—540 „
Weizenmehl Nr . 0. 1150- 1190 (1150- 1200)
Brotmehl, 900—940 (900- 950)
Klele 400 —420 ^ (unverändert ),
ssen, württ . 200—220 „
^troh , .. 85—95 (80—90)

Turnen» Spiel und Sport.
r Der Sport vom Sonntag . Stuttgart. Die Fußball-

Verbandsspiele wurden am Sonntag in Württemberg in aus¬
gedehnter Wette weiterpe'ührt . An Etnzelergebnissen nennen
wir : Kickers gegen Pfeil -Gaisburg 5 :0 ; V.f.B. Stuttgart ge¬
gen F . V. Ulm 1: 3;  Sp .-V. Feuerdach gegen Spogg -Tübin-
gen >: 1 und a>4 in e-essrntestes Spiel T.B. 1846 Ulm gegen
F . V -Zuffenhausen 7 : 1, ferner in der zweiten Verein s. L-
Siuttgart gegen Union-Bückingen 1:0 ; V.f R.-Heilbronn ge¬
rn n Eintracht Sivttgart 5 : 2 und No mannia -Gmünd gegen
Sportfreunde Stuttgart ml 1: 1. Auch in den einzelnen Liga-
Klaffen wurden zaolrciche Kämpf - <- ' gefachten Der Miin-
neriurnverc. -i Stuttgart gab im F ' der Liederhalle in
Anwesenhei. von Ver.cetera der . rung und Behörden,
der Siadt und Militärverwaltung Mrrstervorsührungen, die
die Vielseitigkeit des deutschen Turnens zeigten und großen
Beifall fanden. Auch die Boxer waren mit Wettkämpfen im
Wulle'schen Saal beschäftigt. Der Wettkampf Stuttgart Er¬
furt  verlief unentschieden.

Familiennachrichten.
Auswär . ige.

Gestorben:  Rudolf Meeh, Buchdruckereibesitzer, 54 I . Neuen-
bürg; Jakob Stickel, Kronenwir., 40 I . Kuppingen.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Abrüstung zu Lande in der Kommisfiousberatung.

Paris , 22. Noo. Nach den Reden von Briand und Bal-
four in der Sitzung der Washingtoner Abrüstungskonferenz
am gestrigen Tage sprach zunächst der italienische Delegierte
Schanzer. Er teilte mit, daß die italienische Regierung bereit
sei, eine neue Reduzierung der italienischen Armee zu beraten.
Am Ende der Sitzung wurde die Frage der Abrüstung zu
Lande einer Kommission der 5 Großmächte überwiesen.

Der Hungerstreik macht Schule.
Nach einer Mitteilung der „Roten Fahne " sind in der

Strafanstalt Tegel bei Berlin über 100 politische Gefangene
in den Hungerstreik getreten. Auch die politischen Gefangenen
der Strafanstalt Neugard haben die Nahrungsaufnahme ver¬
weigert.

Wie der amtliche Preußische Pressedienst mittetlt , defin-
den sich jetzt in Torgau nur noch 13, in Ltchtenburg nur
noch 11 Gefangene im Hungerstreik. Eine Verschlimmerung
deS Befindens ist nicht ein getreten.

Der durch Reichstagtbeschluß eingesetzte Untersuchungs¬
ausschuß zur Prüfung der Zustände in den Strafanstalten
stellt als Ergebnis seiner Untersuchung in der Strafanstalt
Ltchtenburg fest: Von keinem der Gefangenen sind Klagen
über die Anstaltsoerwaltung oder schlechte Behandlung oor-
gebracht worden. Der Hungerstreik richtet sich nur gegen das
gefällte Urteil und gegen die Not. die ihre Familien leiden.

Brand der Lippe'schen Landesbibliothek.
Detmold, 23. Nov In der Lippe' schen LandeSbibltothek

brach gestern nachmittag Feuer aus . dem etwa 30 000 Bände
zum Opfer fielen. Der Schaden geht in die Millionen . Bei
den Löscharveilerr erlitten 3 Schüler Verletzungen.

Streik in der märkische» Metallindustrie.
Berlin , 23. Noo. Nach einer M -ldung des „Bert Lok-

Anz." ist die Arbeiterschaft der Metallindustrie ter Altmark
wegen Lohnstreitigkeiieu in den Stiert aetn-len. Von dem
Streik werden sämtliche Maschinenfabrik.n und Eisenwerke
betroffen.

Das Anrecht an den deutschen Siedlern.
London, 23. Nov. Nach einer Reuirrmelduag aus

Melbourne teilte der australische Premierminister im Re¬
präsentantenhaus ? mii, daß mii der ntzh-risickei-den Beendi¬
gung der Abbe ör -̂eru!' , reuischer Reich«, angkhöng -r die

australische Regierung beschlossen habe, die beschlagnahmten
deutschen Pflanzungen in dem vormaligen Deutsch Guinea
zu verkaufen.

Die Teuernngsunrnhen in Berlin.
Berlin , 22. Noo. Heute Vormittag wurde ein Zug von

rund 300 Erwerbslosen , dK unverkennbar neue Plünderun¬
gen beabsichtigten, von der Polizei zerstreut. Ebenso erging
eS in Pankow 200 Personen , die vergebens in das dortige
Rathaus einzudringen versuchten. Die letzten Plünderungen
haben 'den preußischen Minister des Innern und den Poli¬
zeipräsidenten veranlaßt , die Alarmbereitschaft der Schutzpoli¬
zei zu verstärken. Neben dieser Bereitschaft ist ein verstäik
ter Etraßenpatroutllendienst eingerichtet worden, der von mit
Karabinern ausgerüsteten Beamten ausgeübt wird.

Großfeuer ans dem Hohenasperg.
Asperg, 22. Nov. Von einem gewaltigen Feuer ist in

verganger Nacht die Filtalstrofanstalt auf dem Hohenaspeig
heimgesucht worden. Der Brand brach gegen ^ >2 Uhr in
dem sogenannten Ftlialbau aus , der eine Länge von 70—80
Meter besitzt und aus 4 Stockwerken bestand. Da die Wasser¬
leitung infolge eines Rohrbruchs seü ein>- To -ien nicht
benützbar war , war eine rasche, wirUame B lä .rpfung des
Brandes unmöglich, obwohl die Nachbar - Feuerwehren
sowie Abte lungen der Sicherveitspoliz t und der Reichswehr
zum Löschen herbeteilten. M 't großer Schnelligkeit dehnte
sich das Feuer über den ganzen Bau aus , in dem 108 In¬
sassen  der LudwtgSburger Strafanstalt und außerdem stchs
Wohnungen von Wachtmeistern urttergedracht waren. Zur
Ehre der Gefangenen kann gesagt werden, daß sie sich an
den Bergungsarbeiten in willigster Weise beieiligren. Don
dem brennenden Bau s-ttbst war fast nichts mehr zu ritten.
Dcc Schaden geht in dt- Hunderttausende.

Letzte Ziarz-MeldUnge»
Der ReichstagsauSschuß für auswärtige Angelegenheiten

ist von dem Vorsitzenden Abg. Dr . Stresemann auf Montag,
28. Noo , vormittags 10 Uhr, etriberufen worden.

Nach Meldung amenk Mischer Blätter wi d der exste
Transport amerikanischer Rhemiandtruppen nächste Woche
von Antwerpen aus in See gehen.

Der Ausschuß für die Fragen des Si,il »n Ozeans und
de« fernen Ostens hat einstimmig eine Einschließung ange¬
nommen, die sich für die Unverletzlichkeitd-:S Gebietes und
der Verwaltung Chinas aussp -ichr.

Die von den Kommunisten gestern in Berlin ei rberufenen
fünf Versammlungen, die sich mii den Berliner PiünderungS-
reoolien beschäftigten, verliefen in Rnhe.

Beim Brand eines Fmstbauses in der Lüneburger Heide
kamen 3 Kinder in den Fiommen »m.

Wie der Newyork T 'M?S aus Washington gemeldet wird,
setzt Briands Ersuchen an den BtwaffnungSausschuß den
Frankreich zu gestattenden Tonnengehatt auf dieselbe Höhe
wie den Japans . E so che f.anzöstsche Flottenstärke über¬
rasche einigermaßen.

Aus Chcistianta liegen Meldungen vor von einem hef¬
tigen Schneesturm, in dessen Auswirkung große Verkehrs¬
störungen eingetrelen sind

Der „B. Z. am Mittag " zufolge ist der Zustand des
Prinzen Oskar, der an Lungen- und Rtppfellen.lzündung er¬
krankt ist, em dauernd besorgniserregender.

Wie der „Bert. Lok.-A»z." aus Halle meldet, wurde
einem Briefmarkensammler in Gera 'eine Brief: arkensamm-
lung im Werte von einer halben Million Mark gestohlen.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag and Freitag.
Vielfach trüb , trockrn uni rauh

M ksrbvll. Iiselie. HsttivnlMll.
Polituren. l.vlm, Mt, Kls8Mier.

killsel, kutMlIe. Nil«.Iml
trankt man am desten iw LperiatKSsokLft bei

1360 Lvlekou >r . 4.
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Losungen undLehrtexte derBrüdergemeine
sowie

Abreißkalender mit den Tagessprüchen der B r ii d er g emei n e .f ür 1922

sind vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Amtliche Beka « « rm « ch« « gen.

Wahl der Bertrauensmönner und ErsatzmSnner
für die Zwecke der Angestelltenverficherung

(145 ff. deS Mers-Ges. süc Angestellte.)
Die Wahl der Vertrauensmänner und Ersatzmänner für

d:e Angestelltenveisicherung findet für den OveramtSbezirk
Nagold snr die Arbeitgeber und Angestellten am

Sonntag , den 8. Januar 1922, nachm von 3—5 Uhr
auf den Rathäusern tu Nagold und Altensteig statt. Es
wird in zwei Stimmbezirken gewählt und zwar in

1. Stimmbezirk Nagold von den in den folgenden Ge¬
meinden wohnenden Arbeitgebern n»d Angestellten: Naaold,
Bethingen, Bösingen. Ebhausen , Effringen, Emmin,en , Güll-
tingen, Hmlerbach, Jsetshausen , Mtndeisbach . Oberschwan-
kors, Obertatherm, Pfrondorf , Rohrdorf , Rolfeiden, Schie-
ungen , Schönbron », S >lz, Umerschwandorf, Unterlalheim u.
Wildbera;

2. Stimmbezirk Altensterg von den Wahlberechtigten
d r übrigen BezirkSgcmeinden.

Zu wählen sind 6 Vertrauensmänner und 12 Ersatz¬
männer. Die Vertrauens und Ersatzmänner werden je zur
Hälfte aut den versicherten Angestellten, die nicht Arbeitgeber
si d, und aus den Arbeitgebern der versicherten Angestellten
(ewählt.

Die Vertrauens- und Ersatzmänner aus den Arbeitgebern werden
von den Arbeitgebern der versicherten Angestellten, dir übrige» von
rcn versicherten Angestellten gewählt

Wahlberechtigt  sind volljährige Deutsche, männlichen und
weiblichen Geschlechts, sofern sie zu den versicherten Angestellten oder
deren Arbeitgebern gehö en und im Bezirke des Dberamts Nagold
wohnen.

Wahlberechtigt als Arbeitgeber sind— wenn sie nicht alS Ange¬
stellte wahlberechtigt sind — auch

1. die gesetzlichen Vertreter geschästsunsiihiger und beschränkt ge¬
schäftsfähiger natürlicher Personen,

2. bei juristischen Personen die Mitglieder des Vorstandes, bei
Gesellschaften mit beschränkter Haftung dir Geschäftsführer, t>ei
anderen Handelsgesellschaftendie persönlich hastenden Gesell¬
schafter. soweit sie nicht von der Vertretung ausgeschlossen find.
Sind hiernach für r>ne juristische Person oder Gesellschast

. " «rsonen vorhanden, so darf nur eine

. — nicht Arbeitgeber find, und
Arbeitgeber der versicherten Angestellten, die im Bezirke des Oberamis
Nagold wohnen oder beschäftigt werden oder ihren Betriebsfitz haben.

Wählbar als Arbeitgeber find — wenn sie nicht als Angestellte
wählbar lind — auch:

1. di« gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und beschränkt ge-
schäftsjählger natürlicher Personen,

. die Mitglieder des Vorstands einer juristischen Person, die
Geschäftsführer einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung.,die
persönlich hastenden Gesellschafter bei anderen Handelsgesell¬
schaften, soweit sie nicht von der Vertretung aurgrschlojfen sind,

3. die bevollmächtigten Betriebsleiter,
Weder wahlberechtigt noch wählbar  ist . wer
I. infolge strasge tchlllcher Verurteilung die Fähigkeit zur Bediel-

düng öffentlicher Aemter verloren hat oder "/gen eines Ver¬
brechens oder Vergehens, das den Verlust dieser Fähigkeiten
zur Folge haben kann, »erfolgt wird, falls gegen ihn das
Hauploersahreu eröffnet ist, „ , .

2 infolge gertwtlicher Anordnung in der Verfügung über sein
Vermögen beschränkt ist. ,

Angestellle. di« nachZ 3Sv des B-rficherungsgesetzesf. Angestellte
von dtk Beitragsiristung befreit find, find sowohl wahlberechtigt ols
t UÄ nEKIßük. crr

Sewähit wird schriftlich  nach den Grundsätzen der D e r-
hältoiswahl. . ^

Die Wahlberechtigten werden aufgefordert, Vorschlagslisten
für die Wahl bis spätestens drei Wochen vor dem Wahltag d i.
der 17. Dezbr. 1S2i, bei dem Unterzeichneten Wahlleiter etnzu-

**̂ Me Vorschlagslistenstad für di« Arbeitgeber und die versicherten
Angestellten getrennt avszustellen. Jede Vorschlagsliste soll minde¬
stens ootel Namen enthalten, als Vertrauensmänner und ErsatzmSnner
zu wählen find; sie darf höchsten« die doppelte Zahl solcher Namen
HUsW-N-lt. ^ ^ ^

Die Vorarschlagrnen find nach Vor- und Zunamen, Stand oder
Berus und Wohnort zu bezeichnen und in erkennbarer Reihenfolge
auszusüdren. Mangels anderer ausdrücklicher Erklärung wird ange-
nominell, daß die an erster Stelle Ausgeslhrten als Vertrauensmänner

°°^ Äe Dorschlagsüsteumüflea von mindestens fünf Wahlberechtigten
unter Benennung eine» für weitere Berhandlungeû bevollmächtigte»
Vertreters unterschrieben sein. .

Di« Vorschlagsliste soll die Wählerverelnigung, von der sie aus
geht, nach unterscheidende» Merkmalen kenntlich machen.

Hat ein Wähler mehrere Vorschlagslistenunterzeichnet, so wird
sein« Unterschrift auf allen Vorschlagslisten gestrichen.

Die Vorschlagslisten find ungültig, wenn sie verspätet eiogereicht
werden oder wenn sie nicht vorschriftsmäßig unterschrieben find und
d-r Mangel nicht rechtzeitig behoben wird.

Zwei oder mehr Vorschlagslisten können in der Weise miteinander
-erkunden werden, daß sie den Vorschlagslistenanderer Wählerverei-

- iqungrn gegenüber als eine einzige Vorschlagsliste gellen. In diesem
F >Ie müssen die Unterzeichner der Vorschlagslisten oder die bevoll-
o » !>a»en Vertreter übereinstimmend spätestens bis zum Ablauf des
rl, r» Tages vor dem(ersten) Wahltag die Erklärung abgeben, daß

die Dorschtagstistenmüeinander verbunden sein sollen. Andernfalls
ist die Erklärung über die Verbindung ungültig. ,

Wird von den Arbeitgebern oder von den versicherten Angestellten
bis zum 17. Dezbr. iS2i einschließlich nur eine Vorschlagsliste einge¬
reicht. so findet für die beirrffende Gruppe keine Wahl stak. Die in
der Vorschlagsliste gültig verzeichnete«, Personen gelten dann in der
für dev Wahlbezirk erforderlichen Zahl in der Reihenfolge des Bor-
schiagr als von dieser Gruppe gewählt.

Die Wähler haben sich über ihre Wahlberechtigung aurzuweisen.
Für die versicherten Angestellten dient die Berficherungskarte als Aus¬
weis, für die Arbeitgeber eine von der Gemeindebehörde des Betiirbs-
sitzes ausgestellte Bescheinigung. Die Arbeitgeber werden ausgrsordert,
sich die Bescheinigung ausstellen zu lassen.

Das Wahlrecht wird tn Person und durch Abgabe eines Stimm¬
zettels ausgeübt. Die Stlmmzeitel dürfen nicht unterschrieben sein und
keinen Protest oder Vorbehalt enthalten. Sie sind außerhalb des
Wahlraums handschriftlich oder im Wege der Vervielfältigung herzu¬
stellen.

De« Arbeitgebern ist es gestattet, an Stelle der persönlichen Stimm¬
abgabe ihrrn Stimmzettel dem W -Hllestcr unter Beifügung des Aus¬
weises über ihre Wahlberechtigungbrkflich einzusenden. Die erforder¬
lichen Umschläge erhalten die Arbeitgeber aus Verlangen von dem
Vorsteher der Wahl des örtlichen Stimmbezirkes aurgehändigi. Der
Brief muß spätestens am 7. Januar >922 bet der unterzeichaeten
Behörde eingegangen sein. Nachträglich eingehende Stimmzettel stad
ungültig.

Jeder Wahlberechtigtehat eine Stimme. Arbeitgeber, die mehr
als fünfzig, aber nicht mehr »ls hundert versicherte Angestellte be¬
schäftigen, haben zwei Stimmen Für je weitere angrsangene hundert
versicherte Angestellte erhöht sich dir Zahl um eine Stimme. Kein
Arbeitgeber hat mehr als zwanzig Stimmen.

Hat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen, so hat er jeden Stimm¬
zettel in einem besonderen Umschlag zu vrrschiießeri.

Enthält rin Umschlag mehrere Stimmzettel, so gelten sie ais ein
Stimmzettel, wenn sie gleichlautend find: andernfalls find sie ungültig.

Dcr Wahlberechtigtedarf sein Wahlrecht nur tn dem Stimmbezirk,
in dem er wohnt, ausüben.

Es kann nur für unveränderte Vorschlagslisten gestimmt
werden; auch die Reihenfolge der Borgeschlagenen in der Vorschlags¬
liste darf nicht geändert werden.

Ungültig ist die Wahl einer Person, die zur Zeit der Wahl nicht
wählbar war.

Ungültig ist ferner die Wahl einer Person, von der oder zu de-
ren Gunsten von Dritten die Wahl rechtswidrig(§8 107 bis IW,
210, 339 des Reichsstrafgrsetzbuchs) oder durch Gewährung oder Ber-
prechung von Geschenken beeinflußt worden ist, es sei denn, daß da¬

durch das Wahlergebnis nicht verändert worden ist. 1826
Nagold, den 2l . Nov. 1921. Oberamt : Münz.

Maulwürfe. 1830
Es besteht Vrranlassu-.g. darauf hikzuweiscn, daß eS bei

Vermeidung hoher Strafen verboten ist, Maulwürfen , außer
tn geschloffenen Gärten , nachzustellen, sie zu fange « oder zu
löten. Die Gemeindebehördekann jedoch ausnahmsweise
die Erlaubnis zum Fangen und Töten von Maulwürfen,
soweit sie durch Wühlen Schaden anrichten, unter der Be¬
dingung geben, daß das Fangen und Töten entweder durch
den Grundbesitzer und leine WtrtschasrSangehöigen selbst
oder durch eine von der Gemeinde ausgestellte Person aus-
geführt wird. Kinder unter l4 Jahren dürfen zum Fangen
und Töten von Maulwürfen nicht verwendet werden.

Die Herren Schulvorständewerden ersucht, den Schülern
dieses Verbot in geeigneter Weise besonders etnzuschärfen.

Nagold, den 22. Noo. 192l. Oberamt : Münz.

Sehr wachsamen 1832

_ i
1'/- Jahr alt, verkauft.

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle d. Bl.

klNlsMllMillNWlil.
Infolge ungenügender Be¬

lieferung und um all« Mit¬
glieder versorgen zu können,
sehen wir uns genötigt, den
eingetroffeneuZucker zu ratio¬
nieren. Jedes Mitglied erhält
3 Psund Zucker nur gegen
Abgabe der grünen Legiti-
mationskarte. Eine weitere
Abgabe erfolgt btS Mitte
Dezember. 1831

Der Dorstand.

Me SlavU» lLStrn » «o1«,
kür ttsuk unci Orckester , von
äen einkncksten Lcküier- di»
ru eien kein8ien Xüustler-
laatriuvsllloll , alles Tube-
KSr, 8aiien usv . empkiekit

in reickster Msrvsbl
»llMküll» Vmtd. kkorrdeiw

bsopoläslr. 17
zek »ä«a llleckaisck, stoSdi-ück«.
kvpsratrersn unci 8timm «v

in eigener VVerkstZtte.

Kennen Sie
das neue

Reichj-BerlmWis-

. , LdlHiMlÜ.
Agentur äsr Uoivndank 8tuttgsN.

korirspr. Mr. 26 koslsvlivvkkoalo 81 ut.1x8.r1 Kr. 4t»2
kliro-Louli : kvidbsdaukbauplsIvUv 81u11x»r1

IVilrll . Koleudauk äxeolar Kuxoiä.
vnser nLcbster i04!

Xsssenlsg in V̂iiclbei'g:
SM voonerstsK 24. Xov. 1921  vormitlsß -8 11  bis 12  Olik
nackm. 2 bis 5 Okr im Lisstk. 2um „Ocbsen"

Das Lieblingsblatt der Dlädchenwelt

)2>as Kränzchen

Illustrierte Mädchen-Zeitung

K,

8O-
L*

3

Probe -Nummern umsonst bei
LV. Kaiser, Buchhandlung, dtagold.

Bekanntmachung.
Da das Murgwerk seine Stromlieferung an uns

plötzlich einstellte, so sind wir auch gezwungen,
zu rationieren.

Die HoWallllllussleitüllg: Slammheim-MüM.
liugen.Wngen.Mkenseld wird am Mittwoch
M Nettag. die

Hochspavaaugslettuag:Eoumelchardt-Schömberg-
Dennach-Verabach-Mbach am Dievsiag md
Doauersiag. Md die

HoWanMllgslettMg: Reudulach-Psalzgrasea-
wei!er.AttN!l!sta. 38e!sbttg.Schöam8vzach.Ms-
broM-Aichklberg.Caiw.Erllslnijjhl am Montag
md Samstag ooa8.00 Uhr oarmttiags bis
5.00 Uhr nachmittags adgeschaliet

Der Lichtbetrieb kann nur bei äußerster Selbst-
beschränkung des Einzelnen aufrecht erhalten wer¬
den. Motoren dürfen von 5.oo bis 11.oo Uhr
abends nicht in Betrieb sein.

Das Dreschen und Schroten ist bis zum 12.
Dezember ds. Js. verboten. Bei Zuwiderhand¬
lungen wird ohne weiteres Stromentzug verfugt.

Station Teinach, 22. November 1921. 1829'

Gemettldeoerdand-Elektrizitätsmerk
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Ein gemeinverständlicher

Führer mit ausführlichen
Renten -Tabellen ist zu 3.50

vorrätig bet
G. w . Zaiser, Nagold.
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